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Zur  EinführuDi2:  des  Künstlers  in  Deutschland  mae; 
der  nachstehende  Artikel  dienen,  welcher  demselben  vom 
Pariser  »Temps«  anläßlich  seiner  Ausstellung  bei  Georges 
Petit  gewidmet  worden  ist. 

Lieben  Sie  Eigenart  in  der  Kunst?  Wissen  Sie  den  seltenen 
Genuß  einer  Zeichnungskunst  zu  würdigen,  die  ebenso  nervig  in 
der  Strichführung  und  elegant  in  dem  Zug  der  Konturen  wie  aus- 
drucksvoll und  saftig  in  der  Modellierung,  zuckend  und  fein  in  der 
Wiedergabe  des  Fleisches  ist?  Sehen  Sie  sich  in  der  rue  Godot-de- 
Mauroi  12,  die  hundert  Radierungen  und  Zeichnungen,  die  fünfzig 
Pastelle  und  Bilder  an,  die  ein  Künstler  von  Rasse,  Louis  Legrand, 
dort  zusammen  ausgestellt  hat. 

Die  Zeichnung  war  lange  Zeit  hindurch  sein  einziges  Aus- 
drucksmittel. In  seinen  Charakter-  und  Formenstudien  finde  ich  ihn 
unnachahmlich.  Er  bringt  hiefür  von  Haus  aus  nicht  nur  persön- 
liches Können,  sondern  auch  aufrichtiges  und  ehrliches  Streben  so- 
wie treuherziges  und  ungekünsteltes  Empfinden  mit.  Der  Mensch 
zieht  ihn  an  und  fesselt  ihn,  aber  nicht  wie  andere  Künstler  \vegen 
des  Interesses,  das  man  an  ihm  nimmt  im  Hinblick  auf  die  spätere 
Wiedergabe,  auf  die  Arbeit  der  Komposition,  bei  welcher  die  nach 
der  Natur  gemachten  Einzelbeobachtungen  in  eine  neue  Form  um- 
gegossen werden  und  bei  welcher  der  Künstler  diese  Einzelbeobach- 
tungen unter  der  Herrschaft  einer  vorgefaßten  Meinung  gänzlich 
umarbeitet  und  sie  seinem  wohldurchdachten  Programm  anpaßt. 

All  das  kümmert  Louis  Legrand  nicht.  Es  gibt  für  ihn  keine 
künstlerische  Stufenleiter  der  Menschen;  in  seinen  Augen  verdienen 
alle  den  gleichen  Grad  von  Aufmerksamkeit ; er  studiert  sie  ein- 
zeln, um  ihrer  selbst  willen,  und  mit  um  so  größerer  Liebe,  je 
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näher  sie  der  Natur  stehen  und  eine  um  so  größere  Rolle  der 
Instinkt  in  ihrem  Empfindungsleben  spielt.  Er  findet  so  an  ihnen 
einen  tieferen  Ausdruck,  einen  herberen  Sinn  für  das  Leben,  und 
ich  finde  in  der  ganzen  zeitgenössischen  Kunst  nichts,  das  mit 
diesen  unerbittlichen  oder  ergreifenden  Darstellungen  sich  ver- 
gleichen ließe. 

Man  sehe  nur  seine  Kokotten,  seine  Balletteusen,  seine  halb- 
vertierten Kerle  vom  Lande  oder  aus  der  Stadt,  wie  sie  hinter  den 
Sträuchern  einer  Böschung  oder  in  einer  Furche  die  lebendige  Beute 
vergewaltigen,  die  ein  günstiger  Zufall  ihnen  zugeführt  hat,  und  man 
sage,  ob  es  etwas  stärker  Empfundenes,  etwas  Packenderes,  etwas 
Wahreres  gibt. 

Bei  dieser  kraftvollen  Wiedergabe  des  Lebens  findet  sich  nichts 
Ungesundes.  Der  Eindruck,  den  man  von  ihr  empfängt,  verrät  so- 
viel Freimut,  verrät  eine  so  sichtliche  Aufrichtigkeit,  eine  so  treu- 
herzige und  starke  Beobachtung,  daß  jeder  schlüpfrige  Gedanke,  jede 
anstößige  Zweideutigkeit  als  ausgeschlossen  erscheinen  muß.  Diese 
Kunst  hat  keine  Nebenabsichten. 

Höher  noch  als  diese  Ausschnitte  aus  dem  Leben,  deren  zu- 
weilen etwas  harte  Behandlungsweise  zarten  Naturen  vielleicht  nicht 
gefallen  wird,  wird  man  seine  Darstellung  der  Mutterliebe  schätzen. 
Obwohl  Legrand  Realist  ist,  so  besitzt  er  doch  auch  viel  zartes 
Gefühl,  und  seine  Darstellungen  der  Mutterliebe  zeichnen  sich  durch 
eine  Richtigkeit  der  Empfindung  aus,  für  die  das  Interesse  durch 
die  bestimmte  und  gedrängte  Art  der  Ausarbeitung  in  eigentüm- 
licher Weise  gesteigert  wird.  Die  gegenseitige  Hilfe,  die  Können 
und  Empfinden  sich  dabei  leisten,  hat  deren  Bereich  soweit  aus- 
gedehnt, daß  der  Künstler,  ohne  damit  Anstoß  zu  erregen,  seine 
Figuren  hat  vergöttlichen  können,  so  daß  Darstellungen  der  heiligen 
h'amilie  daraus  geworden  sind.  Wir  haben  in  den  letzten  zwanzig 
Jahren  sehr  viele  Versuche  dieser  Art  gesehen.  Aber  es  scheint 
mir,  daß  wir  keinen  gesehen  haben,  der  eine  so  lebhafte  Beobachtung, 
eine  so  reine  Empfindung,  eine  so  ergreifende  Anmut  verraten  hätte, 
und  das  ist  gewiß  das  schönste  Lob,  das  man  spenden  kann. 

Der  Künstler  liat  meiner  Meinung  nach  eine  weniger  glück- 
liche Inspiration,  wenn  er  das  Evangelium  illustriert  und  sich  be- 
müht, in  kleinen  Episoden  oder  in  dramatischen  Scenen  die  Haupt- 
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Vorfälle  aus  dem  Leben  Jesu  darzustellen.  Er  mag  bei  den  Initialen- 
malern der  früheren  Zeiten  sich  noch  so  viel  Rats  erholen;  er  mag 
noch  so  viel  bei  dem  Mittelalter  in  die  Schule  gehen  und  seine 
Zuflucht  zu  den  Mustern  nehmen,  welche  jene  geschaffen  haben, 
die  in  früheren  Zeiten  noch  gläubigen  Gemütes  waren ; es  gelingt 
ihm  nicht,  wie  es  ihnen  gelungen  ist,  zu  rühren.  Er  mag  vielleicht 
in  seiner  Darstellung  gewisser  natürlicher  Empflndungen  mit  dem 
religiösen  Gefühl  übereinstimmen;  aber  es  fehlen  ihm  die  wesent- 
lichsten Eigenschaften,  um  einen  neuen  Typus  des  Gottmenschen 
zu  schaflen  oder  seinen  Tod  am  Kreuze  darzustellen. 

In  dieser  Arbeit,  die  er  weniger  aus  freiem  Antrieb  als  durch 
die  Not  des  Lebens  gezwungen  übernommen  hat,  fehlt  es  Legrand 
meiner  Meinung  nach  an  Natürlichkeit,  wie  es  ihm  nach  meinem 
Dafürhalten  in  gewissen  Phantasiestücken  ä la  Rops , deren  Wert 
eigentlich  recht  zweifelhaft  ist,  an  Anmut  fehlt. 

Ich  habe  bisher  nur  den  Zeichner  ins  Auge  gefaßt.  Dieser 
Zeichner  trug  den  Radierer  und  den  Maler  in  sich.  Der  Radierer  hat 
sich  frühzeitig  geoflfenbart,  kunstfertig  und  geschmeidig.  Was  den 
Maler  anbelangt,  so  ist  er  erst  seit  kurzem  in  die  Öffentlichkeit  ge- 
treten mit  Werken,  die  zwar  keinen  allgemeinen  Beifall  gefunden 
haben,  deren  Originalität  aber  nicht  abzustreiten  ist. 

Als  Legrand  sich  der  Malerei  zuwandte,  mußte  er  notwendiger- 
weise auch  da  den  Hang,  alles  bis  aufs  äusserste  zu  treiben,  be- 
kunden, den  seine  Zeichnungen  schon  so  stark  erkennen  lassen. 
Ebenso  wie  sein  Stift  bei  der  Wiedergabe  der  Eorm  bis  zum  äußersten 
geht,  ebenso  wie  er  alles,  was  er  sieht,  mit  einer  Ehrlichkeit  zum 
Ausdruck  bringt,  die  auch  nicht  die  geringste  Einzelheit  für  unnötig 
hält  und  deren  Unbeugsamkeit  fast  an  Hochmut  grenzt,  ebenso  hat 
Legrand  in  seinen  ersten  Arbeiten  als  Maler  sich  bemüht,  die  Farben- 
und  Lichteffekte  in  der  Weise  darzustellen,  daß  er  ihnen  das  Maximum 
an  Intensivität  gab,  das  sie  seiner  Meinung  nach  vertragen  konnten. 
Es  ist  ihm  dies  bei  den  Seestücken,  die  übrigens  auf  dieser  Aus- 
stellung nicht  vertreten  sind,  durch  Mittel  gelungen,  die  eigentlich 
schon  gewalttätig  sind,  durch  ein  unglaublich  dickes  Aufträgen  der 
Farbe  und  durch  eine  Rauheit  der  Töne,  die  die  Maler  als  unquali- 
flzierbar  bezeichnet  haben. 

Sie  hatten  zum  Teil  recht.  Das  Staffeleibild,  das  dazu  bestimmt 
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ist,  dem  Beschauer  unmittelbar  vor  Augen  zu  treten,  eignet  sich 
nicht  für  derartig  starke  Mittel;  Es  ist  dies  auf  dieser  Ausstellung 
leicht  an  einem  Bilde  zu  ersehen,  welches  eine  auf  einem  Sofa 
sitzende  Frau  darstellt,  und  dessen  Ausführung  ganz  unglaublich 
mosaikartig  ist.  Das  Kolorit  ist  dabei  von  der  reichsten  Harmonie.  Diese 
Fehler  haben  sich  übrigens  bald  korrigiert;  das  Gewalttätige  erscheint 
in  den  Bildern  gemildert,  die  Fegrand  in  der  Folge  gemalt  hat,  und 
wir  sehen  ihn  in  den  Stücken,  die  er  uns  zeigt,  in  den  Interieur- 
wie  in  den  Figurenstudien,  zwar  immer  noch  so  eindringlich  in  der 
Wirkung,  aber  doch  weniger  seltsam  in  der  Ausführung. 

WAlchen  Wert  ich  auch  dieser  Reihe  von  glänzend  und  doch 
zugleich  solid  gemalten  Bildern  beimesse,  so  ziehe  ich  dennoch  die 
Pastelle  vor.  Diese  Frauenstudien  sind  von  erstaunlicher  Plastik, 
von  wirklich  wunderbarer  Fülle  in  der  Wiedergabe  des  Fleisches, 
von  einer  Weichheit  der  Form  und  einer  Feinheit  der  Farbe  in  den 
zarten  Tönen,  die  geradezu  köstlich  sind. 

Akts  darf  man  sich  noch  alles  von  einem  Künstler  versprechen, 
dessen  WTrke  einen  so  intensiven  Genuß  gewähren  und  der  höchstens 
40  Jahre  alt  ist?  — Thiebault  Sisson. 


KATALOG 


QeMÄLbt 

1 — Sieste. 

2 — Le  bain. 

3 — Petite  famille. 

4 — Sur  le  canapc. 
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5 — Coin  du  jardin. 

G — Man  fils. 

(Besitzer:  M.  X. . .) 

7 — Femme  coiichee. 

8 — Mater  inviolata. 

(Studie  in  Wasserfarben  im  Besitze  von  M.  X...) 

FA5T&LL& 

9 — Danseiises  sliabillant. 

TO  — Portrait. 

11  — G... 

12  — Etüde  pour  t'annonciation. 

13  — Devant  ta  gtace. 

14  — Tele  de  femme  de  face. 

\ 

15  — A ta  harre. 

16  — La  /Ute  d sa  tante. 

17  — On  se  retourne. 


18  — Repos. 


— i6 

19  — Femme  de  trente  ans. 

20  — Une  mioche. 

21  — Bar-maid. 

22  — All  bal. 

23  — Etüde  de  mi. 

24  — Peilte  roiisse. 

25  — Dans  iatlee. 

26  — Sur  te  divan. 

27  — Emmi. 

28  — Petlts  soins. 

29  ^ — Femme  briiiie. 

30  — Jeiine  /Ule. 

31  — Danseiise. 

32  — All  ca/'A 


Danseiise  de  profil. 


34 

35 

3^ 

37 

38 

39 

40 

41 

42 

43 

44 

45 


— i8  — 


ZEKHNUNQ&N 

— Le  male. 

— Notre-Dame  de  recouurance. 

— Une  cijcliste. 

— Le  fils  du  charpentier. 

(Besitzer:  M.  X...) 

— Yieille  femme  et  enfant. 

— Aiix  champs. 

— Flore  aiiificlelle. 

— Falle  Ilse. 

— Fortran  de  Madame  X.  .. 

— Premiere  leeon. 

— fji  divine  parole. 

Oksitzer:  M.  X...) 


— Le  Christ. 


(Besitzer  ; M.  X . . 0 
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4 6 — La  Sirene. 

47  — Etiide  poiir  profils  parisiens. 

48  — Teiitonoplionie. 

49  — Femme  ä rombrelle. 

50  — Etüde  de  deshabille. 

51  — Etüde  de  mioches. 

52  — Profil  de  Bretonne. 

53  — Etüde  poiir  le  fils  du  charpentier» . 

54  — Animales. 

55  — Pastorales. 

56  — Etüde  de  jeiine  fille. 

57  — Le  pecheiir  dliommes. 

58  — Le  reveil. 

59  — Eemme  endormie. 


60  — Coipielte. 
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61  — l n poini. 

62  — L'ivraie. 

63  — Anatomie  coinparee. 

64  — Petite  danseuse. 

65  Toilette. 

66  — Arabesques. 

67  — Danseuse  assise. 

68  — Riqiiette. 

69  — Le  sioiix. 

RflDIE-RUNQtN 

70  — La  vache  et  la  inoiiclie. 

71  — Joie  inaternelle. 


72  — Spleen. 
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73  — Profils  parisiens. 

74  — Teiitonophonie. 

75  — Beau  soir. 

76  — Le  paing  qiiotidien. 

77  — Le  paing  quotidien,  avec  remarque  retouchee 

en  Couleurs  par  l’artiste. 

78  — Petite  servatoire,  epreuve  retouchee  en  couleurs 

par  l’artiste. 

79  — Le  male. 

80  — Le  fils  du  charpentier. 

81  — Le  Christ. 

82  — La  divine  parole. 

83  — Les  amants,  epreuve  avec  remarque. 

84  — Les  amants,  epreuve  retouchee  en  couleurs  par 

l’artiste. 

85  — 8 eaux-fortes  poiir  «le  livre  d'heiires^K 

86  — Lami  des  danseiises. 

87  — Lami  des  danseiises,  epreuve  avec  remarque, 

retouchee  en  couleurs  par  l’artiste. 

88  — Lheiire  de  la  chaiwe-soiiris. 


89  — Lannonciation. 


90 

91 

92 

93 

94 

9) 

96 

97 

98 

99 

100 

lOI 

102 

103 

104 

105 

106 
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— Le  Calvaire. 

— Nocturne. 

— Paijsage  breton. 

— Sous  les  jiguiers,  i'""  etat,  retouche  en  couleurs 

par  l’artiste. 

— Sous  les  jlguiers. 

— Rosa  mgstica. 

— La  streue. 

— Le  plie. 

— Baltersea  park. 

— Frio. 

— (teile  gut  se  peigne. 

— La  preiuiere  lecou. 

— La  jille  a sa  laute. 

— Dauseiises  s'habillaiil. 

— Devaiü  la  glace. 

— Les  mioches. 


Arabes(pie  ouverle. 


loy  — En  nage. 

108  — On  se  tour  ne. 

109  — On  se  retoiirne. 

110  — De  la  harre. 

111  — Le  deshabillag e. 

112  — La  inoiise  Terj)sgchore. 

1 1 3 — iE  acte  sccnie  H etc. 


114  — UlnHaire. 


1 16 

117 

118 

119 

120 

121 

122 

123 

124 

125 

126 

127 

128 

129 

130 

132 
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Laccroc. 

Mater  iiwiolata. 

Berlrand  dort  (de  profil). 

Bertrand  dort  (de  face). 

Lidiot. 

Etüde  de  deux  danseiises. 
k eaiix-fortes  poiir  tes  15  histoires  d Edgar  Poe. 

Unverkäuflich. 

La  peniche. 

L ediication  dun  faiine. 

Detassement. 

Petite  me  re. 

Les  blanchisseiises. 

Les  amies  de  Montmartre. 

Mititaristes. 

Une  poire. 

U diente. 

Petit  Souper. 


Eteur  de  tit. 


30 


133  — Flore  artificielle. 

134  — Anatomie  comparee. 

135  — Coqiiette. 

136  — Portrait  de  Louis  Legrand. 

137  — Le  sonper  de  Vapache. 

138  — Maitresse,  Photographie  nach  der  Original- 

zeichnung. Unverkäuflich. 


